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Dtubolf fpägrti: SllteS ©täbtdjen. 303

bert (Seift einer neuen Qeit, toeltpe bie alte fieg»

reict) afigetöft pat. 2II§ [Reliquie ber alten

Stüde ragt nod) ba§ „$eilig=§ü§li", eine

Heine, toeitpin fitptbare Capelle, auä bern 3Baf=

fer auf, bie inmiten be§ polgernen Überganges
bie anbäcptigen befcpaulicpen Sfufentpalte finb.

^n feiner Stiftung alter unb neuer 2fr=

cpite'fturen bietet [Rabperêtoit unter ben Orten
int Sereine beê güricpfeeS ein reigenbeê ©e»

famtbilb, toie fein anbetet. (Die ©tabtgeftpicpte
bat banf ben ©cpäpen be§ [RatpauS=2Ircpibs

fcpon in früperer Qeit tiefgrünbige Searbei»

tungen burcp einpeimiftpe ^iftorifer ([Roten»
f I u p, SR i (f e n m a n n ulto.) erfapren. [Riefen»

mannê ©pronif tourbe bout [RatSfcpreiber

^»elbling fortgefept. $n populärem £one

pat gulept SR a r t p a Surïparb bie

ftäbtifcpe ^iftorie in iptem teitp iüuftrierten
Sßerfe „3lapperStoiI, bie [Rofenftabt" (@rlen=

batp, [RotapfeüSerlag) gufammengefapt. ®ie

Sfbbilbungen bon Sanbftpaften, alten unb neuen

Saulicpïeiten fotoie bon bemerfenêtoerten

Sïunfttoerïen finb [Reprobuftionen ber eigenen

Silber unb geicpnungen bet geioanbten URal»

fünftlerin. SRit pergenêtoarmer Eingabe läßt
fie bie ©tabt felbft bie ©eftpiepte iprer ©rieb»

ruffe in ©türm unb ®rang unb in glücflidjen
Seiten ergäplen.

®ie „[Rofenftabt" ift aber autp eine ©tabt
ber lebenbig pulfierenben ©egentoart, ein

Srennpunït be§ SerïeprS bon Süritp nacp bem

©üben, fotoie bom Sürtper OPerlanb nadj ben

Kantonen ber ^nnerftptoeig; amp baS geprie»

fene Sluêflugêgiel ber giirtper, toeltpe mit Sor»'
liebe auf ben prächtigen ©alonbampfern ber

Qüri(pfee=®ampfbootgefeIIf(paft an fonnenpel»

len Sagen läng! ber lieblicpen lXfer mit ipren

toecpfelootlen Slrtêbliden bortpin reifen, um fiep

in bie ©efipepniffe berfunfener Seiten gu ber»

tiefen unb bie felteneu ©cpönpeiten ber Sanb»

fepaft an ber ©tptoefle bc§ Sürcper Oberlanbeä
unb ber ©eptopger Serge gu genießen. Sïucp

frembe (Säfte, bie Qüioiip paffieren, berfäumen
nitpt leitpt, einen 2lbftecper natp ber „[Rofen»

{pintergafle tri StappetêtoiL

ftabt" gu matpen, toelipe an bie ©rengen ber

Kantone Qüriip, ©t. ©allen unb ©eptopg an
einem ißlap bon feltener [Raturfipönpeit po=

ftiert ift. ©ine ©tpöpfung ber jüngften Seit ift
ber neben bent ipafen für bie ©tpiffe perge»

fteffte „glugpafen", natp toelipem bon Qiiricp
auê im ©ommer itnb fperbft regelmäßige Sßaf»

fagierfaprten unternommen toerben. (Damit
Pat fiep bie „[Rofenftabt" in bie neuefte SRetpobe

be§ Serfepr» gefteüt.

QJItes Sfäöfcpett.

«Dies Släblcpen fcplöff, nom îraum berücPl.

®s laufept nacp innen, fiiüoergücht,

©s läcpelf feiig nor fiep pin,

©epn ferne (Dinge burcp feinen 6inn,
Uralte nergeffene Stören....

Stören aus friiper 3ugenb3eif,

(Da feine ©äffen Pallien non SIreit,
Sus Stauern unb Soren Kampfruf fcpoll,

©efang unt Sürme unb Srher quoll,

Äelbenlieber, Stinnegefang.

Serraufcpf, oerPlungen — bas ßeben 30g fori

Sur noep ©rinnerung roebt um ben Drl.

6ie flitflerl Irunhen aus Sipen unb Stein

Unb fpinnî mil iprem 3auber uns ein.

Sis mir uns mäplicp enlfcproinben....
Stubctf £ägm.
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den Geist einer neuen Zeit, welche die alte sieg-

reich abgelöst hat. Als Reliquie der alten
Brücke ragt noch das „Heilig-Hüsli", eine

kleine, weithin sichtbare Kapelle, aus dem Was-

ser auf, die inmiten des hölzernen Überganges
die andächtigen beschaulichen Aufenthalte sind.

In seiner Mischung alter und neuer Ar-
chitekturen bietet Rapperswil unter den Orten
im Bereiche des Zürichsees ein reizendes Ge-

samtbild, wie kein anderer. Die Stadtgeschichte

hat dank den Schätzen des Rathaus-Archivs
schon in früherer Zeit tiefgründige Bearbei-

tungen durch einheimische Historiker (Roten-
flu h, Ricken m a nn usw.) erfahren. Ricken-

manns Chronik wurde vom Ratsschreiber

H elbli n g fortgesetzt. In populärem Tone

hat zuletzt Martha Burkhard die

städtische Historie in ihrem reich illustrierten
Werke „Rapperswil, die Rosenstadt" (Erlen-
bach, Rotapfel-Verlag) zusammengefaßt. Die

Abbildungen von Landschaften, alten und neuen

Baulichkeiten sowie von bemerkenswerten

Kunstwerken sind Reproduktionen der eigenen

Bilder und Zeichnungen der gewandten Mal-
künstlerin. Mit herzenswarmer Hingabe läßt
sie die Stadt selbst die Geschichte ihrer Erleb-

nisse in Sturm und Drang und in glücklichen

Zeiten erzählen.
Die „Rosenstadt" ist aber auch eine Stadt

der lebendig pulsierenden Gegenwart, ein

Brennpunkt des Verkehrs von Zürich nach dem

Süden, sowie vom Zürcher Oberland nach den

Kantonen der Jnnerschweiz; auch das geprie-

sene Ausflugsziel der Zürcher, welche mit Vor-
liebe auf den prächtigen Salondampfern der

Zürichsee-Dampfbootgesellschaft an sonnenhell
len Tagen längs der lieblichen Ufer mit ihren

wechselvollen Ausblicken dorthin reisen, um sich

in die Geschehnisse versunkener Zeiten zu ver-

tiefen und die seltenen Schönheiten der Land-
schaft an der Schwelle des Zürcher Oberlandes
und der Schwyzer Berge zu genießen. Auch

fremde Gäste, die Zürich passieren, versäumen
nicht leicht, einen Abstecher nach der „Rasen-

Hintergasse in Rapperswil.

stadt" zu machen, welche an die Grenzen der

Kantone Zürich, St. Gallen und Schwyz an
einem Platz van seltener Naturschönheit Po-

stiert ist. Eine Schöpfung der jüngsten Zeit ist

der neben dem Hafen für die Schiffe herge-

stellte „Flughafen", nach welchem von Zürich
aus im Sommer und Herbst regelmäßige Pas-

sagierfahrten unternommen werden. Damit
hat sich die „Rosenstadt" in die neueste Methode
des Verkehrs gestellt.

Altes Städtchen.

Dies Slädlchen schläft, vom Traum berückt.

Es lauscht nach innen, stillverzückt,

Es lächelt selig vor sich hin,

Gehn ferne Dinge durch seinen Sinn,
Uralte vergessene Mären....

Mären aus früher Jugendzeit,

Da seine Gassen hallten von Streit,
Aus Mauern und Toren Kampfruf scholl.

Gesang um Türme und Erker quoll,

Heldenlieder, Minnegesang.

Verrauscht, verklungen — das Leben zog fort

Nur noch Erinnerung webt um den Ort.

Sie flüstert trunken aus Ritzen und Stein

Und spinnt mit ihrem Zauber uns ein.

Bis wir uns mählich entschwinden....
Rudolf Hägni.
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